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„… darüber, dass ich durch
mein sechswöchiges Prak-
tikum in Trier die schöne
Stadt und ihre Bewohner
besser kennenlernen kann.
Ich bin zwar schon oft in
Trier gewesen, kenne mich
hier aber kaum aus.“

Myriel Desgranges (20)
stammt aus Schönecken/
Eifel und studiert in Köln. 
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Trier. Deutschland hält einen eher
traurigen Europarekord: als Land
mit dem meisten Verpackungs-
müll. Rund 213 Kilogramm fielen
pro Einwohner 2013 an, bundes-
weit insgesamt 17 Millionen Ton-
nen. Das hat das Bundesumwelt-
ministerium kürzlich mitgeteilt.

„Ein Teil davon endet schließ-
lich im Meer – und selbst von dem,
was ordentlich weggeworfen wird,
wird viel zu wenig recycelt“, sagt
Sebastian Würth und findet: „Das
kann so nicht weitergehen!“

Der 21-Jährige startet gerade
ins Unternehmertum – mit einer
Idee, die mehr sein soll als nur ein
Geschäft. Sie soll die Welt auch ein
bisschen besser machen, indem
sie dem Verpackungswahn entge-
gentritt. Unter anderem.

Im Unverpackt-Laden, für den
Würth und seine Partnerin Ste-
phanie Lampe derzeit per
Crowdfunding (viele Menschen
tragen mit kleineren Beträgen zur
Finanzierung bei) das Startkapital
einsammeln, soll der Kunde dem-
nächst Lebensmittel und anderes
lose erhalten und in eigenen Be-
hältern mitnehmen. Zudem wird
der größtmögliche Verzicht auf
Umverpackungen auch von Her-
stellern und Lieferanten erwartet
– gerade deren Praxis hat Würth
im Dualen Studium bei einer
Großmarktkette als absurd emp-
funden: „Es ist ja nicht nur so, dass
die Gurke in einer Plastikfolie
ausliegt. Die kommt aus einer Kis-

te, die wieder eingeschweißt war
auf einer Palette, die ihrerseits
dick in Folie eingeschlagen war.“

Das soll anders sein in dem La-
den, den Würth und Lampe dem-
nächst in der Paulinstraße eröff-
nen wollen. Da soll nicht nur klas-
sisches Schüttgut wie Reis oder
Kaffee angeboten werden: „Bei
uns gibt’s ein Sortiment wie im
Supermarkt, also Obst, Gemüse,
Käse, Getränke, aber auch Reini-
gungsmittel und Drogerieartikel“,
erklärt Stephanie Lampe. Bei der
Zahnpflege könne man beispiels-
weise sogar die Tuben einsparen –
durch ein Putzpulver in Tablet-
tenform. Außerdem ermögliche
die Freiheit von der Verpackungs-
norm auch ein viel sinnvolleres

Einkaufen. „Dann kann ich ein
Müsli erst mal probieren, bevor
ich eine Riesenpackung da stehen
habe, auf die ich vielleicht gar kei-
ne Lust habe – und die ich nachher
wohl wegschmeiße.“

Die inneren Werte zählen

„Bei uns blendet keine schicke
Verpackung, sondern das Produkt
an sich muss überzeugen“, er-
gänzt Würth. Neben der einge-
sparten Verpackung soll weitere
Nachhaltigkeit durch kurze Wege
erreicht werden: „Wir wollen, so-
weit das machbar ist, eher regio-
nale Produkte anbieten, die mög-
lichst auch bio sind.“ Entspre-
chende Lieferanten zu finden sei
kein Problem: „Die rufen uns

mittlerweile schon von selbst an“,
sagt Lampe und freut sich über die
Eigendynamik, die das Start-Up
bereits entwickelt hat: Bei Face-
book haben schon mehr als 3000
Leute den Daumen gehoben für
die Idee, die nicht wirklich neu ist:
In Kanada verkauft etwa die 1982
gegründete Kette BulkBarn über
4000 Produkte in mehr als 200
Geschäften.

In Deutschland gibt es erst eine
Handvoll ähnlicher Läden. „Aber
es muss ja nicht immer erst Jahre
dauern, bis es etwas auch in Trier
gibt“, findet Firmengründer
Würth – der selbst Saarländer ist
und Saarbrücken auch als Stand-
ort ins Auge gefasst hatte. „Letzt-
lich passt es hier aber besser, glau-

be ich.“ Das Lokal in der Paulin-
straße ist gemietet, die Vorberei-
tung weitgehend geleistet: Für die
Punktlandung in die Selbststän-
digkeit sammelt das Duo aller-
dings noch Startkapital über die
Crowdfunding-Plattform Start-
next. 20 000 Euro müssen bis En-
de Februar zusammenkommen.
Über die Hälfte ist nach wenigen
Wochen geschafft, doch es gilt: al-
les oder nichts. Nur, wenn der Be-
trag komplett zusammenkommt,
landet das Geld auf dem Konto –
unverpackt.

� Weitere Infos gibt es hier:

www.
unverpackt-tr ier.de

Keine Chance dem Verpackungswahn
In Trier gibt es bald den ersten Unverpackt-Laden in der Region – wenn die Finanzierung klappt

Es ist ein Trend, der erst ganz all-
mählich auch Deutschland erfasst
– und Trier vorneweg: Zwei junge
Menschen wollen einen Laden er-
öffnen, der nachhaltiges und be-
wusstes Einkaufen ermöglicht, in-
dem vor allem auf Umverpackun-
gen verzichtet wird.

Von unserem Mitarbeiter
Frank Göbel

Viel zu viel Verpackungsmüll? Nicht mit Stephanie Lampe und Sebastian Würth. Sie wollen einen Unverpackt-Laden in Trier eröffnen. TV-FOTO: FRANK GÖBEL

� Wahlurne steht für Briefwähler bereit

Trier. Am 13. März wird in Rheinland-Pfalz gewählt
– das Trierer Wahlbüro ist seit Montag schon ein-
mal geöffnet. Dort können sich alle melden, die eine
Briefwahl beantragen wollen; die Stimmen können

direkt vor Ort in die Wahlurne geworfen werden.
Das Büro ist montags bis mittwochs von 8 bis 17
Uhr, donnerstags von 8 bis 18 Uhr und freitags von 8
bis 13 Uhr erreichbar. (RED)/TV-FOTO: FRIEDEMANN VETTER

Eu-Rec stinkt offiziell nicht mehr
Behörde: An rund 870 Stunden im Jahr darf Geruch wahrnehmbar sein

Trier. Die Konzentration der Ge-
ruchsstoffe in der Abluft des Re-
cyclingsbetriebs Eu-Rec im Pfal-
zeler Hafen liegt deutlich unter
dem Grenzwert. Das hat die
Struktur- und Genehmigungsdi-
rektion Nord am Dienstag mitge-
teilt. Vorausgegangen war eine
von der SGD Nord angeordnete
Messung der Abluft der Anlage
Ende Dezember. Der Gutachter
hat der Behörde nun die Auswer-
tung des Tests vorgelegt: Zum
Zeitpunkt der Messung wurden
240 Geruchseinheiten (GE) pro

Kubikmeter Luft gemessen. Der
Grenzwert liegt bei 500 GE.

Bei der Messung sei die Anlage
aufgrund eines technischen De-
fektes nur mit halber Auslastung
betrieben worden. „Der Sachver-
ständige geht jedoch davon aus,
dass wegen der deutlichen Unter-
schreitung die Einhaltung des
Grenzwertes auch bei Vollbetrieb
sichergestellt ist“, teilt die SGD
Nord mit. Die Eu-Rec dürfe ihre
Anlage daher mit voller Auslas-
tung fahren und diese auch mit
verdreckten Folien bestücken.
Werde der Grenzwert von 500 GE
eingehalten, so könne davon aus-
gegangen werden, dass in der
Nachbarschaft einer solchen An-
lage keine erheblichen Geruchs-
belästigungen mehr auftreten,
erklärt die SGD Nord. 

Trotzdem hatte die SGD Nord
im Juli 2015 ein Gutachterbüro
beauftragt, in den umliegenden
Wohnlagen an unterschiedlichen

Wochentagen, unterschiedlich
festgelegten Stellen und zu ver-
schiedenen Uhrzeiten Geruchs-
wahrnehmungen aufzuzeichnen.
Die Messungen hatten vor Ein-
bau der neuen Filtertechnik im
Oktober vorigen Jahres begon-
nen. „Trotzdem konnte keine
Überschreitung der Geruchsim-
missionsrichtlinie festgestellt
werden“, teilt SGD Nord nun mit.

Aus Pfalzel und auch aus Kenn
und Ruwer gibt es allerdings wei-
terhin Beschwerden (der TV be-
richtete). Die Immissionsmes-
sung wird daher fortgesetzt, das
Ergebnis für Juni erwartet. Die
SGD Nord weist darauf hin, dass
es kein Recht auf eine allzeit ge-
stanksfreie Luft gibt. An bis zu
zehn Prozent der Jahresstunden
(also an rund 876 Stunden) müs-
sen Anwohner laut Geruchsim-
missionsrichtlinie Gerüche von
Industriebetrieben hinnehmen. 

woc

Der TV hatte über das Ergebnis
des Ablufttests schon Mitte Janu-
ar berichtet, jetzt liegt die offiziel-
le Auswertung vor: Aus dem
Schornstein der Recyclingfirma
Eu-Rec stinkt es laut Expertengut-
achten nicht mehr, und auch in
den umliegenden Ortschaften ist
laut Aufsichtsbehörde die Luft
rein.
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Trier. Die Kreisgruppe Trier-
Saarburg des Bundes für Um-
welt und Naturschutz lädt Mit-
glieder und Interessierte zu ih-
rer Vollversammlung am Don-
nerstag, 3. März, um 19 Uhr im
Friedens- und Umweltzen-
trum, Pfützenstraße 1, Trier
ein. Auf der Tagesordnung ste-
hen unter anderem die Entlas-
tung des Vorstands, der Jahres-
bericht, der Bericht des Kas-
senprüfers und die Nachwahl
eines Kassenprüfers. red

Umweltschützer laden
zur Versammlung ein

Aktionstag „Gesichter der Armut“
auf dem Trierer Hauptmarkt

Trier. Das Trierer Aktionsbündnis
Aktiv gegen Armut, ein Zusam-
menschluss von Vertretern der
unterschiedlichsten Institutio-
nen, Parteien, Verbände, Vereine
und Initiativen, zeigt am Freitag,
19. Februar, von 10 bis 13 Uhr auf
der Aktionsfläche auf dem Trier
Hauptmarkt „Gesichter der Ar-
mut“. Die Veranstalter weisen auf
Armutsphänomene hin, die auch
in Trier und Umgebung an der
Tagesordnung sind. Für musika-
lische Unterhaltung sorgt der
Trierer Sänger Steff Becker.

Altersarmut, Energiearmut,
Arm trotz Arbeit, Wohnungsnot,
Armutsrisiken von Alleinerzie-

henden – auch Menschen in der
Region Trier sind davon zuneh-
mend betroffen. 

Die Mitarbeiter der freien Trä-
ger der Kinder- und Jugendhilfe
und der freien Wohlfahrtspflege,
der freien Initiativen und Selbst-
hilfegruppen erfahren in ihrer
täglichen Arbeit, dass es Men-
schen gibt, die in unterschiedli-
cher Weise von Armut und der
damit verbundenen Ausgrenzung
betroffen sind. Sie können laut
Organisatoren kaum noch am öf-
fentlichen und kulturellen Leben
teilhaben. Auf die Lebenssituati-
on dieser Menschen sowie auf die
Existenz und die gesellschaftli-
chen Hintergründe von Armut
aufmerksam zu machen, ist Ziel
des Trierer Bündnis’ „Aktiv ge-
gen Armut“. Es gehe auch darum,
mehr Respekt und Wertschät-
zung im Umgang mit den von Ar-
mut betroffenen Menschen zu
schaffen. red

Aktionstag auf dem Trierer
Hauptmarkt. Am Freitag, 19. Feb-
ruar, werden dort die unterschied-
lichen Formen der Armut in der
heutigen Gesellschaft vorgestellt.
Veranstalter ist das Bündnis Aktiv
gegen Armut. 

Trier. Der Alltg erfordert immer
mehr Schnelligkeit, Professionali-
tät und Flexibilität. Diese wach-
sende Leistungsspirale erzeugt
häufig Stress und Überlastung.
Das Tagesseminar „Resilienz – die
innere Widerstandskraft entde-
cken und richtig einsetzen“ soll
helfen, die eigenen Ressourcen
besser zu nutzen und neue Strate-
gien zur Stressbewältigung einzu-
setzen. Referentin ist Uta Hem-
merich-Bukowski. Das Seminar
findet am Samstag, 20. Februar,
von 9.30 bis 16 Uhr im Gesund-
heitsamt Trier statt und kostet 50
Euro. Anmeldung bei Anne Hen-
nen, Gleichstellungsbeauftragte
der Kreisverwaltung Trier-Saar-
burg, Telefon 0651/715253. red

Dem täglichen
Stress 
die Stirn bieten
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Trier. Polizeipräsident Lothar
Schömann hat den Ersten Kri-
minalhauptkommissar Gerd
Achim Schneider von der Kri-
minalinspektion Wittlich in
den Ruhestand verabschiedet.
Schneider trat am 3. Juli 1972
in den Polizeidienst des Lan-
des Rheinland-Pfalz ein. Nach
seiner Ausbildung bei der Be-
reitschaftspolizei in Wittlich-
Wengerohr sammelte er erste
Erfahrungen im Polizeipräsi-
dium Mainz. 1978 wechselte
der heute 62-Jährige zur Kri-
minalpolizei und wurde 1993
fest zum Polizeipräsidium
Trier versetzt. Dort war er im
Kommissariat gegen Gewalt
gegen Frauen und Kinder/Se-
xualdelikte tätig und über viele
Jahre bis zu seiner Pensionie-
rung Leiter. Nach einer Re-
form der Polizei kam auch die
Leitung der Bearbeitung von
Vermisstenfällen oder Todes-
ermittlungen hinzu. red

Polizei verabschiedet
Hauptkommissar

Gerd Achim
Schneider. 
FOTO: POLIZEI

Die neue
Kollektion ist da
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Lassen Sie Ihren Teppich waschen, rückfetten, spannen u. imprägnieren nach
persischer Tradition • Kostenloser Hol- und Bringservice • Reparaturservice

Teppichwäscherei Wittlich
Trierer Landstraße 6 • Wittlich • Tel. 06571/1769284 o. 0163/6808088

Sonderaktion: 15% auf jede Teppichwäsche
und 20% auf Reparaturen

gültig bis Samstag

Waschen ist günstiger als neu kaufen
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